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Ward pnee: Noch sechs Monate!
,.2ur 2eit slekev 225 ^ jlÜouev uolet ^eutsctier k ü̂kruoö . V̂ env jeruLnrl 6a « vor einem
^akr voraus ^esagl tialte , roao liätle ido iür verrückt erklärt . Das Lmpire siekt alkeio ."

Genf»  4 . Januar . „Im Laufe der nächsten
srck-s Monate stehen oder fallen wir " — unter
dieser vielsagenden Ueberschrikt veröffentlicht
Warb Price in der Londoner „Daily Mail"
am 1. Januar einen Jahrrsrückblick . Vor
einem Jahr , io heißt es darin , hatten wir
nur einen einzigen Feind und einen mäch¬
tigen Verbündeten . Das ist heute umgekehrt.
Das britische Empire steht heute so gut wie
allein . Deutschland gewann im letzten Jahre
nicht nur einen Verbündeten mit einem gro-
tzen Heer, einer großen Luftwaffe und Flotte,
sondern es gewann auch die Herrschaft über
die industriellen und landwirtschaftlichen
Hilfsnuellrn Europas . Vom Nordkap bis zu
den Pvrenäen und von Brest bis zum Schwar¬
zen Meer . Zur Zeit stehen 225 Millionen

Menschen unter deutscher Führung . Wenn
jemand das vor einem Jahr vorausgeiagl
hätte — man hätte ihn für verrückt erklärt.

Trotzdem, so erklärt Ward Priee in durch
nichts begründetem Optimismus , seien die
Engländer ihres Endsieges sicher, das; sie
glaubten , ihre Feinde im Jahre 1941 nieder-
werien zu können. Um diese mehr als vor¬
eilige Diagnose den englischen Lesern gegen¬
über wenigstens etwas zu begründen , behaup¬
tet er, daß dieses Selbstvertrauen auf dem
Vertrauen von Millionen Engländern be¬
ruhe . „das; Gott uns nicht den Deutschen aus-
licfern wird ". Selbst Ward Priee sind dann
aber doch Bedenken  über die Stichhaltig¬
keit dieser Begründung gekommen, denn er
findet neben diesem ..britischen Gottvertrauen"
noch einige „handgreiflichere " Gründe . So be¬

hauptet er dreist etwas , an das er selber nicht
u glauben wagt , nämlich die ..Beherrschung
er Meere " durch die Engländer . Dieser ..er¬

wiesenen" britischen Seeherrschaft fügt er als
weiteren Grund die typisch britiich -plntvkra-
tischen .Doffnungen " an . daß England im
Laufe dieses Jahres die Vorherrschaft in der
Luft erringen werde.

Aber auch diese ..Gründe " sind Ward Priee
noch nicht genügende Gewähr dafür . Deutsch-
lnno im Jahre lvll niederringen zu können.So schlicht er denn seine Neuiahrsbetrach-
tungen mit dem seinen ganzen Pessimismusoffenbarenden Satz : ..Es begeht aber immer
noch die Gefahr eines zn großen Selbstver¬
trauens , denn um diese Zeit im letzten Jahr
vertrauten wir zn sehr der Maginot - Linie,
laßt uns heute nicht zu sehrauf die
Vereinigten Staaten vertrauen ."

Tausende von Brandbomben aus Cardiff
Oos Toklenr »n r«-ro vor, Lüclves es sIs Vei ^s tun^ ! ör 0ie 8 'LcI» kremen io XX eiten eriolg «e cd o- üsa

Berlin,  4 . Januar . Zu dem deutschen
Angriff gegen die Kohlenstädt Cardiff in Süd-
Wales, der in der Nacht zum 3. Januar als
Vergeltung für den britischen UeberfaN auf
Bremen durchgeführt wurde , liegen bereits
amtl 'chr Beruhte Var. die trotz der üblichen
„zurückhaltenden " Aiisdrucksweise die starke
Wirkung der deutschen Bombe » bestätigen.

Einem vom Londoner Nachrichtendienst be-
kalnitaegebeiien Kommuniaus des britischen
Lnftkahrtmiiiisteriums zufolge bat der Hni'vt-
anarifs der deutschen Luftwaffe sich in der
peraangeiikn Nackt über Südwales  er¬
streckt, wo in einer ..bestimmten Stickt " be¬
trächtliche Sckäden an Häusern und „an¬
deren Gebäuden " verursacht worden seien.
Spicker aibt Nenter dann zn, daß das Ziel
des Angriffes diesmal die S ' adt Card iss,
das Kohlenzentrum  von S '"dwa 'es wai.
In dem Bericht der britischen Agentur wirb
festaestellt daß der Luftangriff „intensiv nick
lanoandaiiernd " war »„d schon bald nach
Du 'cke'werden b-oonn . Ans E 'ckttndi' nasslug-
zenge solaren Westen von nick-ren Flugzeu¬
gen, die Tausende von Brandbom¬
ben  und dann hechernlnsive Bomben abwar-
fen. Das Fener der Fla ? sei das Intensinste
gewesen, das bis seht in W"les gebärt wurde.
Die F-nierwebr und der Lustsch»tzdie" si bätken
fieberbock negrbeitet und auch die Hrimwebr
sei zur Mithilfe ai' saerufen worden . Nach dem
Anoriss hat der Leiter des Luftschutzes von
Earhssf Reuter zickolge seine Meinung in d»m
bezeichnende,, Satz zukammengefaßt : ..Das
war eine schlimme Nacht."

Jnzwisckn-n treffen immer noch zahlreicheBerichte ein. die dos B'ld der Londoner
City  nach dem letzten schweren Lnstnnoriss
schildern. So schre'bf „Erchauge Telegronh"
unter anderem: Die letzten schwelenden
Brände in der Londoner Eckv sind nunmehr
gelöscht, aber während noch diele Arbeiten Im
Gonge waren, wurden bereits Sonder-
1 n * v L d' l» Anfufisiinkifn pcm
technischen Sachverständigen mit Svren-

^180 Stunden Lustasarm
Eine Schreckens,ah , sgr d'e Londoner

Neuyork.  3 Januar . Amtlich wurde be-
kanntgegeben . baß kür Lickta' nrme ln Lanbon
im vrrggnaenea Jabre 1l --a Stunden grdau -rt
haben . Von den taa Alarmen wurden fast
aste in der zw-lten Jahreshälfte gegeben
Diese wenigen Zeilen sprechen Bände ! Bringt

öa' u ans dem Halbmhresbrricht des
LKW d>e Bilanz In Verbindung , wonach in
über 2ong Angrisfsnnternrhmunaen 43 Mil-
lionrn Kilogramm Bomben auf England ab-
arworsen wurden , so kann man die düstere
Stimmung Im englischen Balk über das was
ihm noch im neuen Jahr bevorsteht, durchans
verstehen. Um so lächerlicher w' rken daher oste
Verschleirrungsversuche brr kriegsverbreckie.
rischen Plutokraten Diese Zahlen sind aber
auch ein neuer Beweis sür den unermübticheu
Angriffsgeist unserer LuftwaffL

Igungen  begannen . Es hat sich berauSge-
' stellt, daß viele Gebäude und Brandmauern,
die in de» verwüstenden Bränden Schaden
gelitten batten , nicht zu erhalten sind. ii»d das
„Royal Eiigeuner Corps " und mehrere hun¬
dert Pioniere sind für die Nirderreißung der
Gebäude eingesetzt worden . Das Bild , das sich
in der City bietet , ist grauenhaft.

Der britische Nachrichtendienst gab bekannt,
das; ein größerer Gebäudekomptex in der
Näbe der Newgatr -Street habe abgesperrt
werden müssen, da er bei dem kürzlichen deut¬
schen Luftangriff ko schwer beschädigt worden
sei, das; die übriggebtiebenen Trümmer eine
Gekahr sür die Leiientlichkeit dnrstrstten Man
babc diese Mauerreste daher gesprengt . Auch
der Londoner Vertreter einer bekannten
schwedischen Zeitung stellt fest, daß die Stadt¬
viertel rund um die St . - Pauls - Kathedrale
herum nur noch eine einzige rauchende
Maske  verbrannter Gebäude sind. Die alten
winkligen , schmalen Straßen sind unentwirr¬
bar mit dem Schutt zerschmetterter Gebäude
gefüllt . Der Widerschein der Brände scheint
iiumcr noch über dem Horizont Londons zu

liegen . Niemand glaubt , daß die Deutschen
des Veruichtungswerkcs müde geworden sind,
ganz im Gegenteil — jetzt wisse man
e r st, was komm  t.

tkzuq aus S-m paz fik
Auswirkung der britischen Schisfsvrrluste

rit. Stockholm.  4 . Januar . Dir Wirkung
der englische» Schiffsverluste in den Gewäs¬
sern des Stillen Ozeans zeigt sich auf beson-
dcrc Weise. In London erwägt man . die ge¬
samte britische Tonnage aus dem Pazifik zu-
rückzuziehen. In Australien und Kanada vrr-
spürt man indessen wenig Neigung , den Lon-
doner Vorschlag auf Schifsahrtslinien der
Dominions anzuwendrn . Die Absicht der Eng¬
länder wird so verstnndrn . doß sir dir jetzige
Sitiintion im Pazifik z»m Vorwand nehmen
wollen , um asten verfügbaren Schiffsraum
wegzubolen . um d>e verknovvtr Tonnage sür
den Atlantikvrrlchr auszufüllen.

Deutsche Flieger imM'tte'meer
H -rr'ie e Lsgrüü in I»L>reii - Lcdvlter an ^ckul er Fegen 6eo Hoc!
N om . 4. Januar . Anläßlich brr Entsendung

von Abteilungen brr deutschen Lnstwasfe nach
Italien bat der Generalstabschcf der italieni¬
schen Luftwaffe . Geschwadergeneral Pricolo.
folgenden Tagesbefehl erlassen:

„In dielen Tagen sind Abteilungen der
kampscrvrobten deutschen Luftwaffe, die sich
bereits im Norden mit R"bm bedeckten, im
Begriff, nach einigen unserer Stützpunkte zu
kommen, um am lmrten Luit - und See¬
krieg  teilzuuelnnen . der augenblicklich ImMit ' elmeer stattfindet.  wo in di-lem
Zeitabschnitt der gemeinsame Feind seine
Haiiptstreitkrnste zusammeiigezogen hat.

Das deutsche Fliegerkorps muß als eine
große italienische Einbeit betrachtet werden,
und deshalb muffen d>e Kommnnbanten der
großen Einbeiten , der Stürme »ad der Flug-
bästn die direkt od-r indirekt dazu berufen
sind, mit den denttchen Fliegern ziisgmmen-
nrbeilen . sich okt'p für die Unterstützung derin unser Land kommenden Kameraden ein«
setzen und ihnen die restlose Zusammenarbeit
sownhl in bezug aiis Unterkunft wie binsicht-
lick, der Operationen zuteil werden la ^en.

Die gemeinsame Arbe' t wird hix schon bei
den vergangenen Kämpfen aestäbsten Geister
immer mebr verbinden »nd sie in der eng¬
sten Waffenbrüderschaft zusam¬
men schweißen.  die ans hem Einsatz ita-
s'enisck'er und deutscher Abteilim-m,, glei¬
chen tuftion wird bernurgeben können. In
der Gewißheit, den Gedanken nnd die Ge¬
fühle aller Flieaer Italiens znm Ausdruck
zn bringen, entbiete ich den tankeren verbün¬
deten Kanmrgden den herrlichsten Gruß,
während sie sich anschicken, aus unseren
Krieasschauvlätzen an imkeren Kämnken te,s-
zunebmen mit dem Ziel de» nn-m»bleil>lichcn
gLwLmsamen Sieges, gcz. Pricolo."

Der italienische Rundfunk,  wie die ge¬
samte Presse , entbieten den nach Italien
kommenden deutschen Fliegern den allrrberz-
lichsteii Willkomm und die wärmsten kame¬
radschaftlichen Gruße , wobei sie betonen , doß
die Achsenmächte nicht nur ideell, sondern
auch materiell an allen Fronten nlr die Er¬
ringung des Endsieges sich einletzen

Das italienische Volk, ko erklärt . Giornalr
d'Jtalm ", entbietet den Kameraden des deut¬
schen Fliegerkorps , die nach Italien kommen,
»m ons den schwierigen Kriegsschauplätzen
des Mittelmeeres zn kämpien. seinen herz¬
lichsten Gruß . Als Soldaten kommen sie zu
Soldaten nnd werden bei dem italienischen
Volk die kamerndschaktlichste. herzlichste nnd
brüderlichste Aufnahme finden . Gegen den
gemeinsamen Feind.  dasNsie Welt ver¬
sklavende britische Imperium , gehe die gewal¬
tige Aktion der Achsenmächte an allen Fron¬
ten kür die Berwirklickuing des neuen Euro¬
pas weiter . So bilde beute von der Nordsee
bis zum Mitte ' meer dir Flnawaske der Ackse
eme einzige gewaltige Luktarmee . emoesetzl
für die Erringung des gemeinsamen Sieges.

7!e"e Sems in en
Studenten streiken zum drittenmal

Stockholm , 3. Januar . Wie Reuter an?
Allababnd meldet , ist der Präsideut der Kon-
grrßpartei . Manlann Abulkkckam A-ad. ver¬
haktet  worden . — Wie die TASS berichtet
haben dir Studenten der Ninurrsität Lnckuow
gegen die Verhaftung eines Professors wegen
seiner Teilnahme am ziv >en Nngehorsamkeits-
seldzng protestiert . Die Studenten traten da¬
her in einen Streik  Das ist der dritte
Streik der Studenten der Universität in den
letzten 14 Tagen.

Ser weg nack Amerika
Van l) r. Xsrl - l4eiar Lkekter

I)„ /, -»l ÄN <i,-r lioives ' iläl sieeiin
Wiuston Churchill hat die englische Politik

endgültig von ihren eulvpäischeu Möglichkei¬
ten getrennt . Als sich Europa durch die S >ege
und Bündnisse der Deullcheu einigte , ver¬
säumte England die letzte Möglichkeit des
Einlenkeus und trni seine Wahl gegen Europa.

Im mittleren Drittel des lS. Jahrhunderts,
also zur Höhezcit der englischen Macht mag
die Wahl der „splendid isolation " aus Starte
vollzogen worden sein, obwohl England sich
gerade auch damals bemühte , stets mit dem
einen oder andere » Teilhaber des „europäi¬
schen Konzerts " zusamineuzuspielen . Im letz¬
ten Drittel des Ib. Jahrhunderts aber an¬
gesichts des deutschen und amerikanischen Aus¬
stiegs. mußte England überlegen , ob es stark
genug zu einer Politik des iliiverstäudiiiüeS
und des Widerstandes gegen die beiden neuen
Weltmächte zugleich sei Die Ueberiegiingeir
endeten mit dem Zeitalter der Königin Vik¬
toria . Im 2V. Jahrhundert bezog England
mit seinen Bündnissen . Abreden und Freund¬
schaften eine jeindliche Stellung gegen die
deutsche Kernmacht Europas . Es wugle vor
dem Weltkrieg und erfuhr am e.genen Leibe
im Weltkrieg , daß die außerdeutschen Kraste
Europas allein nicht ausreichteu . um das
Kernlaud des Erdteils » irderzuwerieu So
wurde aus der allmählichen Verständigung
mit Amerika, die >872 mit der Annahme des
Schiedsspruches über die völkerrechtlichen
Streitpunkte aus der Zeit des amerikanischen
Bürgerkrieges begann und späterhin am Bei¬
spiel der Einigung im Streit um die Gren¬
zen Veuezuelas deutlich sichtbar wurde , die
biplomatisckse Zusammenarbeit und schließlich
der gemeinsame Wafseueinsatz. 1021 erkannte
England die Flotteug '.eichheit der Vereinigten
Staaten an . während es die deutsche Flotte
in Versailles zerschlagen hatte.

Obwohl also diese Entwicklung die Ab¬
hängigkeit der englische» Pracht von amerika¬
nischer Hilfe deutlich gezeigt hatie , glaubte
Eug .aud nach dem W"ltkr >ege doch, iveuigstens
aus der doppelten Gruud .age seines Welt¬
reiches und der ueugeglückteu Zerreißung Eu¬
ropas Amerika die Waage hmren zu können.
AiS aber Deutschiano w .eder anfstieg, v-ußte
es die schon getroffene Wahl noch einmal voll¬
ziehen. wenn es sich nicht in letzter Minute
zur Zusammenarbeit in Europa bekehren
wollte. Bei dieser erneuerten Wahl war es
alvr nun viel schwächer  a >s 1872. 1805.
I!>>4 oder 1017. Nicht der amerikanische Präsi¬
dent kam nach Europa , sondern König Ge¬
org vi . mußte im Frühjahr I0.!0 Herrn
Roosevclt besuchen. Churchill besiegelte die
Wahl Amerikas , als er die amerikanische
Flagge über britischen Besitzungen im weu-
llcheu Atlantik aufzirhen ließ, um für diese
Preisgabe englischer Hoheits-
iechte  alte Schiffe eiuzutauschen . Er peitscht
sein Volk in eine Verlängerung des Wider¬
standes mit der Hoffnung auf verstärkte ame¬
rikanische Hilfe . Er leistet Widerstand , um sich
einen möglichst guten Abgang über den Ozean
zu sichern.

Diese Entscheidung für Amerika mag Win-
ston Churchill selbst nicht schwer gefallen lein.
Sline Mutter war Amerikanerin , sein rück¬
sichtsloses Temperament , seine Abenteuerlust,
seine Unbekümmertheit um Menschenleben
und Mcnschrnschicksalr mag ihn sich im Le¬
bensstil des vordergründigen Amerika wohl-
fühle » lassen. Hinter ihm steht eine schmale
Uebrrlieferung  aus riner bestimmten
Schule deS britischen Imperialismus , die seit
>87» die Wiederherstellung der angelsächsischen
Einheit durch einen englisch - amerikanischen
Zusammenschluß forderte oder mindestens er¬wartete.

Das englische Volk dagegen kann sich bet
dieser Wahl nicht wohlssihlen. Der einzelneEngländer hat sich immer dem DenNchen
uähergefiihlt als dem Amerikaner . Gerade die
Stille , die er als das höchste Gut «eines
Lebensstils schätzt, geht in Amerika verloren.
Er hat vom Weltkrieg her eine höhere Ach¬
tung vor dem tapferen deutschen Gegner als
vor dem vrableuden Retter in letzter Stunde
von jenseits des Ozeans.

Es kann heute noch nicht übersehen werden,
mit welchen Mitteln Churchill die Engländer
zu einer Politik brachte, die als einzige, dazu
noch »»sichere Hosmniig den Verlust
ihrer Selbständigkeit an Amerika
enthält . Allerd ngs darr man annebmeu daß
die britischen Dominions^  bei der Wahldieser Politik ibre Stimme für Amerika ab»
negeben haben . Was ist ih «en schon Europa?
Kanada bat eine starke Einwanderung aus
Amerika in seinen Ostvrovinzen unmittelbar
nach dem amerikanischen UnabkänoiakeitSkrieg
erlebt , eine noch stärkere in seinen Wenprovin-
zen nach 1870. Es ist von amerikanischem
Kapital und amerikanischem Geist durch-



Feindlicher Kreuzer bombardleri
brillier !« besckoÜ motorisier «« korrost oreo vnä LekiHseiodeltea

Vorpo8lendool verdenkt
kerli » , 8. ^»a»»r . Das Oderk ««»-« »n6o 6er >Vel>ri»»ckt ssidt kekaaotr
Im Oaak« 6e» Tsxc » kükrte 6ic l,nlt-

«rskkr > n?riste xcxeo 2iele »o 6er Ost-
Küste Knxl»n6» 6urck . kio Vorpastenkoot
»or6e im 8tur,ü »I mit komdeo belexta»6 versenkt.

I» 6er - lackt an» 8. Januar svarkea
stärkere ksmpltlle ^erverk »n6e als Ver-
xeltna ^ kür 6ie rexc « kreme » xericktete»
kritischen ^ nxrike »»I Hskeo o»6 8ta6tO»r6itk komken »Iler ksliker . 2 »klreicke
Krsn6e konnte » rum Teil bi» r» einer
kntkernunF von IÜÜ Kilometer beokacktetvrer6en.

kritirclie kloxreoxe svarken »nk asveiaar66 «ut»cke Ortsckakten komken , svokei
sv«e6ernm ein kranke »!' »»» »»6 melirere
Häuser , meist innerkalk »nsxesorockener
Wohnviertel xetrolken nrnräen . In einigenI.s^err - nmen o»6 k»l»rik »nl»xen entstan¬dene Kr»n6e konnten »der 6urcli 6en
Werklust,ckuts xelösckt sveröen, oline 6»8nennenswerter vreKrBrirtsckaktl-ckee »6er
militärischer 8»h»6en ent, »»n6 . k» »in6
insgesamt »ckt Tote no6 20 Verletzte aukeki»een.

2wel kritische klnereuee wnr6eo ak-
xe»rl>ns,en . kin 6eot»cke» Tluxaenx wir6vermiet.

drnnaen. Seine politischen Parteien und sein?Gewerkschaften, leine Kirchen nnd Handels¬kammern batzen sich noch amerikanischem Vor¬bild organisiert. Die Engsänder der anderenDominion? sind eindenssaer englisch gebliebenals die Kanadier enalüch-r Herkunft. aberauch ibr Lehen bat europäische Werte allmäh¬lich veroesien
Alle Dominion? haben Nor dem deutschen

Wiederanksiieo einer englischen Festlegungenenrovailche» Bindnnaen in ähnlicher Weisewiderb,rochen wie Amerika den Eintritt inden Genker Völkerbund nerweiaerte. Nachdem deutschen Wiederaufstieg bab-n sie nochweniaer für E'irova und aeoen Amerika ge¬stimmt >979 schon tzaben auch die am meistenbritisch gesinnten Dominion? Australien u"dNeuseeland ihre Landesverteidigung aus dieZusammenarbeit mit Amerik-k einznrichtenbegonnen. Im Krieae baben Australienund da? No» Euot-indern oder Englanh-
srennden aeiübrto Südafrika  d 'viamafischeVertreter nach Wotbinatan aesch'ikt. Ka¬nada.  da ? stärkste Glied de? britischen Welt¬reiche? nach dem Mutterland überantwortetseine Küstenwacht einem Au?sch„si. in demHerr Lagnardia aus Neuhork den Ton an-gibt.

Vielleicht bat da? Gewicht der Dominion»schon aenügt. nm Ebnrchist bei seiner Wobld»s W-ae? nach Amerika da? Net-ei-aewicht
über die wabren Interessen und Wünsche de?englischen Volkes zu geben.

London obrie E ><b*as
Schilderungen einer Moskauer Zeitschrift
Moskau. 3. Januar Eine erschütternde Zu¬sammenstellung vernksentlichtdie Moskauer.Zeitschrist...Kommnnistitscheski International ",die an? Grund zahlreicher authentischer Zeug¬nisse das Dasein der Londoner MctzAlfernngschildert. .Hnnderssansende. Millionen vonMenschen schauen Toa und Nacht anasivolli>nm H!mw»l " beisit es da . von wo das Don¬nern der Motoren erdröhnt nnd der Todberatzkowmt W'e leben beute die Menschen,die ^ aa k""- Taa Nacht nm Nacht bombardiertwerden? Wie lebt man beute in London, dasbesonder« »nter den Schrecken des Krieges zuleiden bat2"
Die Zeitschrift beruss sich auf Zeugnisseneutvaler V"obarbter. die da? Elend in denu»chtsi-ben Stroben nnd Nnterarnndbahn-böken schildern nnd siiot dann hinzu: ..Eineleeraeword - ne schweiaende . gi¬gantische Stadt!  Die Straften derScheinwerfer am Fimmel da? Getzenl derMotoren das Eetöle der ernlodierenden Bom¬ben und riesige Mensch-nmenaen die indunks-n keuchten Kellern sit-en —so sieht dieseHanntstohf au? die die Wien» de? «auitali?-m»? war in der Zeit seiner Blüte Die häus¬lichen.säerde sinh herleNen die zahllosen Lich¬ter hie über der Stadt leuchteten, sind er¬loschen"
Der "uktkriea stelle die Menschen vor einneue« Breb 'en, ha« de« Schlafens.  Ein¬mal anSschlosenl Da? sei d»r Traum iede?Werktätigen in pgndon nutz in Nieten an¬deren Städten die hambgrdiert tuürden DerSchlak bebe sich in ein ernste? Bradtem ver¬wandelt In den Landauer Erschallen nierdeeine nene ErNnduna ansaebaten ein ^ bren-schüfter mit dessen.säilsee? angeblich mäakichsei trnk der 'Detonatian Non ernlodierendenBamhen zu kch' aien Die Landauer Zeitnnaennnd Zeitschriften widmeten dem Brob'emganz» Sna ' ten und geben den swenschenmanche Natschläge Di» Pirtnr » Vast" Werseden Leuten Nar ste seien aewäbnt. Niel rnNiet tchtnken Darin s»be sie da? ganze Nn»alsitk "7>ie Zeitnnn erinnere die übernächtia-ten ponboner gu den cnuneg dah ste gnaeblichdadurch idreu Nachsichigs nerkürzan fäunteudab ste tenSstber eiuia» Male fünf hi?zehn Minuten schlielen.  Mt >»r ollederort'aen tNntschläge hätten vorläufig sehrweniq genützt.

LebenSmitteltranSvort wird verhindert
Buenos Aires, Z Januar. D»r argentinischeVertreter des de - Eanlie - Komitees  inVn-na? Aires erklärte dasi di» britische Flottedir Fahrt des kürzlich o»S Eaiablanea einge-trossenen lranzösilchen DamulerS .Mendoza"verhindern  würde der mst Lebensmitteln

nach Frankreich auslaufen soll.

Rom. ». Januar . Der italienische Wehr-
machtsbericht bat folgenden Wortlaut: Das
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Grenzgebiet der Eh renal ka  bat un¬sere Artillerie feindliche motorisierte Forma¬tionen und Schiffseinheiten beschossen. UnsereBomber haben einen feindlichen vorgeschobe¬nen Stützpunkt und Schisse in der Nahe derKüste wiederholt anoegriffen nnd dabei einenKreuzer getroffen. Weitere Fingzenge habenmotorisierte Formationen an der Front vonBardia  nnd in der Wüste bombardiert undmit MG .-Feuer belegt.
Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt.
An der griechischen Front sind Anflriffelokalen Charakters in einigen Abschnittenentschlossen zuriiikgeschlaaen worden. Beieinem eigenen kühnen Handstreich wurdenfeindliche Elemente in dir Flucht geschlagennnd Gefangene eingebracht.
Feindliche Flugzeuge haben El Bassan bom¬bardiert . wodurch einige Verluste unter derZivilbevölkerung bervorgerufen wurden.
In Ostafrika nichts Besonderes zu melden.

Die Kampfhandlungen an der italie¬nisch - griechischen Front  tragen inzahlreichen Abschnitten Südalbaniensausgesprochen den Charakter von schwerenHochgebiraskämpfenin einem selten bartenWinter. Auf den kalten Gipfeln des Mokra-

Stockholm,  8 . Januar. Dle unaufhalt¬
sam schlechter werbende britische Versorgung?-läge überschattete auch den Bericht zur allge¬
meinen KrieoSlage, den General Sir WalterKirke am Donnerstagabend im englischen
Nachrichtendsenstgab. Der General, der ein¬gangs erklärte, daß er zum lebten Male znrKriegslage spreche— was vielleicht das besteist. was er tun kann. — kam zu der Feststel¬lung, datz er die deutsche Ma-kabe argen Eng¬land kür noch viel gefährlicher halte als die
deutschen Lustangriffe.

England werbe, so glaube er, in Zukunftauf diesem Gebiet noch einiges erleben, w-mondie Vorväter kaum geträumt hätten. Wasnützten England die schönsten Zielernngen ansNeberlee. wenn einmal keine Schiffe vorhan¬den seien, nm sie zu transvorlieren , nnd zumanderen die England urnoetzondeS "e von d"nlettischen gelverrt sei' E? komme deSdolh fürGrosidritonnien in erster Linie darauf an. dienach England führenden Se --weae  in derHand zu belmlten. man müsse ober damitrechnen, dasi D»" fs6is<ind ^ !ne Blockade !mkommenden Frühjahr noch verschärfen werde.
Diele änsierst pessimistische Beteackstunaenüber die brss' schenV"esorannasmoal!khs<-iwnlinden eine sch' -monde Ergänzung in der lot¬sende. dasi die F l e i i chr a ki on e n in Eng¬land schon hneder berabaesetzt  werdenmussten. Wie der Lond-mxr Nock>ri-diend>ensthskannkgab. kann der Einwohner der briti-l-h?n Intel in Znknnlf nur no-h F' eilch !mWerke von e-'-em Schilling, sechs Ve-we imLaufe einer Wache !m Höchümllee'nka" len.Wie er mit diê r minimalen Menge im W"Avon rund 75 Vlennig. wobei man noch diegral'e in Enalaud herrschende Teuerung be-rülksichtioen mnsi. ei"» oan-e Wache lana ans¬kommen soll intei-essiert die nlusok,-ot!sch»nKrieosdetzer mit idreu anwu Schleichhandels-

Verbindungen natürlich nicht im geringsten.
A" ch die Fleischration kür die britN -deWehrmacht  wurde emnsjndlich oeleokfS 'ehefräat letzt nnr nach kg v H. de» hisheriaenVerUslea-'nassätze. ss"d doü di? Natsnu znm >grasten Teil u„r ans dem BoN'-"' bess"ht. aebtauS den Berichten amerikanischer Agentur- >

seb Berlsn.  s Iannar . Im Bli' snkrak»».laaer qsirt eS vsseder einmal erd-bsich. Der..Dnklu fäerol»" Pos seine Rnnrilse oeaen d«eZussände kn der britll -den Krienst»lrts>k'»ktw'ed-r a'ssaennmmen. Dast-I w'eh bentllchdasi das Vlat » der Lo*m»r den der eiaenenPartrl anaebärlqrn Minister G>-»«nwood
nicht im gerlngstrn zu schonrn gebrnkt.

ES wird nämNckib k̂-onnt f̂ Inneehglh ge¬wisser koieoSMickitiaee Industrien gede eS im¬mer nach yl-l-̂ iwr. di» u*cht voll hesss'äkflotlekou. und b ŝ->nd-»»s wird aeoen da? Mini»sterinm sür die Krip-iSmet̂ rias-Lielem'nnen,das Ministerium lür d«e Fsuazenopradnk' ion»nd aeae-- ho« Einkaul?ka--tar de» dr' t'schenWodrmacht Beschwerde aess!l>rf d'elemy„sen,me"k>ana fordert dnS Blott eine dra¬stische oleinion na ? akt «on  unter ge¬wissen stäkereu Benmten". Währen^ ^ Bein Ministerium doS neuze Land gl̂ nch». NMall» versüok>or»n Maschinen oder W-rs-enaeeiner oewisse" Geuvve -'t ercetleu. könne e?nekck-edeu dost aa---e Schiss?lodunoeu nonWe-l-euoen d'ekerA-t iu i--nendeinrnz Helenon den Kais liegen und nicht gelöscht werdenkönnen.
Da? Blatt erklärt weiter die Mägsiedkeitden LandstoaüeuNerkebr in Enalnud zu lnten-l>u!eren. würde immer nach nicht an?aennt>t^o « fsanolfnste», Merde Nollkammeu Nernatd-lälsiat. Der S ôat dode nnr lärmest nachKrieo«o" Sdr„ch di» Kontrolle über die vri-Ueten Eilendohnlluien üsteruommen und eSl-s>eine dass in Finanzkreiseu d»r E«tn eitelund au^l.' -iê Urn herrsche n-eü die

TranSportpolittk der Regierung dt « Inter-

und Kamia-GedirgeS finden Kämpfe inHöhen bis zu SUllg Metern  statt . Dir
Truppen müssen häufig lange Zeit aus Zelte.Feuer nnd warmes Wasser verzichten. Nachder grossen Kältewelle setzen den Soldatenjetzt Lawinen zu.

Reuters Sonderkorresvondent an der alba¬
nischen Grenze muh am Freitag einen er¬bitterten italienischen  A n g r i s fmit bedeutenden Verlusten für die Griechenringesteben. An einigen Plätzen nördlich vonLin und Ochrida seien heftige Kämpfe ent¬brannt . Nördlich von Moskopolis haben nachdem englischen Bericht, die italienischen Trup¬pen die griechischen Linien in Wogen" ange¬griffen. Die Verluste der Griechen seien be¬deutend. Die Italiener hätten, so. beisit esweiter, in den letzten Tagen grobe Aktivitätentfaltet.

Ao»iww"1le*an1t in Ae^nvi-n
Auch eine Folge des englischen Krieges

da. Rnm, 4. Januar . Das ..arosizügjge" Lon¬doner Angebot, die nnanbrinassckie äapp-tische Baumwolle zu Schleuder¬preisen  zu übernehmen und über dieBasra am Persischen Golf abzntransportieren.hat sich, wie leicht vaegnsziiseben wo» nichtverwirklichen lassen. Die gewaltigen E»nt?-bestäude verfaulen nun in Aegypten, weil esan Lagerraum fehlt.

nnd Zeitnngsvertreter deutlich hervor. So be¬richtet Associated Preh . dasi das britische Er-näbrnngsministerinm eindringlich vor derFleilchknappheit während des Wochenendes..inkolge zeitweiliger Liefernngsschwieriakei-ten" gewarnt bat. Diele Warnung , so ber^ Dtder Londoner Korrespondent von „NewBork Herold Tribüne", sei überflüssig, da vieleFlesschergeschäste Londons bereits infolge
Flesschmanoels geschlossen  seien . In an¬deren Bezirken, wo der Mangel N'>ht ganz sogross sei. teilten die Fleischer von sich ans ge¬ringere Mengen zu. Offiziell würden Trans-vortschwierigkeiten al? Grund angegeben,man nlonbe aber, dass die Vorräte nicht mehran?reichti-n. — Nnd die? auf der britischenIntel , deren vlntokratjschen Machthaber indem verbrecherischen Wghn lebten, das deut¬
sche Volk aushungern zu können!

-.7 ! ws (Tronic s " tlaai
Nahrnngsmittelmanaelin ganz England
Genk, 3. Januar . Ans einem Bericht des..News Ehronicl?" vom 3l1. Dezemstex. der ingrosser Aufmachung lwter der Schlagzeile.Hansfronen beklagen sich, dasi sie in denLäden kleiner Siebte , wohin sie evakuiertwurden,>keine Waren bekommen ", ge¬bracht wird, geht eindeutig bervor, dasi dieVerteilung in England ausserordentlichun¬gerecht vorgenommen wird. Vor allem wirddie Versorgung der kleinen Provinzstadte. diemit Flüchtlinoon überküllt sind, ausserordent¬lich vernachlässigt. Die Hanssranen beklauensich, dass der Mangel bei fgst allen Waren-aattnngen bemerkbar ist. Sie litten Mgngel.wenn sie es nicht nötig hätten. , N->ws Evro-niele" muss sogar das vlntokratssche Svstemanvranaern , das e? möglich macht, dass dienichtrotianierten Waren sofort von dem Teilder B"völkeruna aufgeka„ft werden, der diedauernd steigenden Preise nach bezahlenkann. Das Blatt emvsseblt dem Ernöbrungs-M'nisterinm gerechte Verteil„na«methoden zuerfinden nnd schlägt dafür das deutsche Ver-teilnnassvstem vor. da? man sehr gut malvrolneren könnte, hg? heisst lene? Bnnkf- nndKnrtensvstem. da? die englische Presse nochnor e-nen, I --Hr al? Zeickien de? beginnendenVerfalls in Deutschland verspottet hat. (!)

steck i » er 5cbei/tkeilu »i <1
essen der .Kanalbesitzer  allein wabr-nebme. Alles das und noch mehr läuft offenbardgrons hinaus, dass man einzuleben beginntdass Greenwood  nicht mehr zu halten ist»nd dnss nach einem neuen Mann für  sei¬nen Posten Umschau gehgssen werden muss,v-elleickit noch einem „Wirtschast?drkfotor".Wenn dnS Unterhaus seine Ignuar -Sitznuaenheaonnen bat. dürfte auch dieses Problemspruchreif werden.

Nen-r l?rfo«a im V"rtfit
Deutscher Handelszerstörer versenkt Feindschiff

Neuvork.  8 . Januar. Der australische
Marineminister. Hughes, gab bekannt, dass49S Neberlebendr der von einem deutschen
HandrlszerstSrer im Pazifik versenkten Schiffein Australien rinaetrossru sind. Er teilte wei¬ter mit. dass naiv Besatznnqsmitglieder an-derer verkenktrr Schiffe sich an Bard des
deutschen Kriegsschiffes befänden. Wir auSdem Bericht-eS MarinemInisterS ferner ber-vorgeht, hat zwischen einem deutschen Han-
belSrerstörer nnd dem bewasknetrn englischen
Handelsdamvier„Turakina" <9ü!U BRT > «ln
langes Gekecht stattgefnnben. das mit der Brr-senknng drS EnakänbrrS endrte. Ein jetzt
zurückgekestrleS BelatzungSmitgUed eines Per-senkten Schiffe? erklärte, wie „New Park Ti-meS" meldet, ansdrücklich. dasi die Beband.lung auf dem dentschen Schiss nicht schlechtgewesen sei. DaS deulsche Schiff fei „kein
HSllenschiff*.

„England wird noch einiges erleben"
Britischer OecersI vlrer «lie 6ekskren ^er «jeulschev Lloclrsäs

„Daily HeralL"aitacksert Greenwood
RelviZnnZaalrt 'on unter 6ev Klvtokrateo re ' or6ert - IAills ' 8r'6e in 6er krieA »He-riaeliakiV r a d t l»er i c b I unserer

Assre die oem Schwiegersohndes von denEngländern umgevrachten OberkomminarsChiavvr gehört, veröffentlicht eine bezesth-nende kleine Geschichte aus den Tagen desfranzösischen Zusammenbruchs, die bezeich-nend ist für den Geist des Svstems. das aufden Schlachtfeldern in Flandern und an derSomme keinen Untergang fand. Der Staats-vrnsident Lebrun und die Regierung warennach Bordeaux geflüchtet. In der Nachtvom 19. zum 2N Juni wurde diese Stadtm Flieger angegrissen. und derVrafekt verbrachte einige sehr unrilhjgeStunden Kaum hatte er sich am Morgenznm Schlaf niedergelegt. als ihn ein drin¬gender Anruf weckte nnd er den Befebl er¬hielt sich unverzüglich zum Staatspräsiden¬ten Lebrun  zu begeben. Der Präsektmachte sich ans den Weg und fand Lebm,»inni' tten eines tollen Durcheinanders. DerVrnsldi'nt hielt einen .kleinen GeschästZrei-sendenkosser". wie da? Blatt sich ansdrückt.in der Hand und war fertig zur Abreise. Wirwallen das weitere mit den Worten des„Gringoire" erzählen:
Der Präsekt ging ans den Präsident?» zuund wollte ihn begrüssen. aber dieser unter¬brach ibn k" rz: Herr Prcssekt. sagt? er mit

ängstlicher Stimme , baden Sie einen gutenKeller?  Trotz des Ernstes der Laa» mussteder Präfekt lächeln. Aber Herr Präsident,antwortete er. überzeugen Sie sich bitte seihstdavon. Nein, davon rede ich gar nicht. HatzenS '? ein ai' tes Versteck in den Kellern des
Rüroaevönvfs diw Präfektur ? Mein Gatt,Herr Präsident , ia. es aibt da einen Keller,aber er gewährt nur einen höchst iinziirei-chenden Luftschutz.

Ulbert Lehrnn wurde ungeduldig. Esbandelt sich nicht, sagte er nrnerl 'ch. nm einenLnssschntzkeller. Bitte setzen Sie dorthin.Ilnd er zeigte mit dem Finger ans zweigrosse Taschen,  die inmitten des allge¬meinen Tohuwabohus herumstanhon. Dannfnbr er mit geheimnisvoller Stimme fort:Ich brauche einen Keller, »m das da ein-z ii g r a b e n.
Der Präsekf warf dem Präsidenten einenkragenden Bück zu. Ich will nicht. c„hrLebrun fort dass das da den D-mllchen indie Hände fällt. Bisse netz»,?», Sie die bei¬den Taschen mit. lasten Sm ein Loch!n demKeller der Präfektur gratzen»uh ne,-scharrenSm alle? dass. Aber Herr Präsident, er¬widerte der Präsekt, denken Sie doch wenndie Dentlchen komme», dann besetze» sie zu¬erst d'e Präfektur . Wenn sie dann setzen, dassder Boden im Keller eben erst frisch un-ae-arc-tzen worden ist. werden ste doch sofortstnkio und finden sofort das. was man soschlecht verborgen bat.

Der Präsident bob verzweifelnd seine Armeznm Himmel emvor. Seine Ratlosigkeit warveinl'ch anznsetzen. so peinlich, dass der Prä¬sekt sich schließlichz» der Frage erkühnte:In . Herr Präsident , was Hatzen Sie denn soKostbares in diesen Taschen?
Herr Lebrun antwortete nicht sofort. Er

blickte erst nach rechts und link? ob ihn auchi-maad hören könne, beugte sich dann demPräfekten zu und sagte mit einer leisen,atzer vor Erregung zitternden Stimme:Meine Orden.

I Gr,n -ensô e Gcki^ Snöie
IEnglands Volk wird darüber hinweggetäuscht

sab. Berlin , 4. Januar . Der erfolgreichedeutsche Seekrieg nnd die den Engländern lnden Heimataewästern nnd in llebersee zuae-süaten Schisfsverlnste  baben . wie dietäglichen Meldungen zeigen, im ganzen Em-vire und bei den Plissokraten selbst grollteBennrnhianng und Bestürzung ansaelöst.Auch die betrogenen Völker erkennen allmäh¬lich die Gesgbr, die in den unnnterbrochenengrossen Schlfssrainnv"rl„sten lieat. An? die¬sem Grunde bedient sich die enalische Propa¬ganda neuerdings einer Täuschung, die einMusterbeispiel der nnverkrorenen vlntokrgti-
schen Lügnerei ist. Znm Trost wird den Eng¬ländern nämlich durch das Renterbüro ver¬kündet, dass „die Werste» im Emvire helfen,die deutsche N-Boot-Drol,ung abzuwehren,indem sie neue Tonnage Herstellen".

E? ist nun ansschlnssreich. zu willen, dass dieSchisssbantender Emvirewersten so geringsind, dass ste auch nicht im entferntesten in derLaae sind. Englands Schiffsrainnsorgen er¬
beblich zu verkleinern. Denn vor dem Kriegsind im Jahresdurchschnitt im nanzen Emviremeistens weniger als III lllillB N T. vomStapel gelaufen  Zum Teil besitzen dieEmv'restaaten iiberbanvt keine Slbisssban-indiistrie. znm anderen Teil sind sie trotz ae»willer Anstrengungen in absebbarer Zeit nichtin der Laae. ihre Schisssvroduktion wesent¬
lich zu erböhen. Dabei muss man sich vorAugen halten, dass die dentschenN-Booteschon ost an einem einzigen Tage metzr Ton¬nage versenkt baben. als die Emvire-Werstenim Laufe eine? ganzen Jahres bisher herzu¬stellen in der Lage waren.
lK'edar -wet Dawider <orvedt«>ri
Neue Verluste an enalischem Schiffsraum
Neuvork. 3. Januar . Mackah Radio fing denfunkspruch eines Dampfers ans. der meldete,r lei 50N Meilen süd' ich von Tenerissa t o r-ediert  worden . Der im Hilferuf ange-ebene Name des Dampfers ..Gnlgora" ist nn-ekannt doch vermutet man. dass es sich umen britischen 6579 Bruttoregistertonilen-irachter ..Nalgora" handelt.
Das Nenvorker SeewkrtSregister gibt diekamen einiger Schiff? bekannt, die kürzlicher senkt  worv »n seien. ES bandelt nctz»Men englischen Motortanker „Seottish Mai-an" mit 5993 Brnttoregistertonnen und dennalischen Fracktdampser ..Krnbane Hrad5225 Brnttoregistertonnenl sowie nm o>e Mnglischem Dienst fahrendenkrachldampser „Convallaria (IS96 BAT .)



Die deutsche 5rau V1ciu»v !rtrrk>aft

putzen unü Kochen
Zwei Großmächte nah deiiammen den gan¬

ze» Tag . oft -:uf nur enorm Gebiet , so daß
Ne immer wieder Strei ' bekommen über ihre
gegenseitigen Rechte.

WaS ist wichtige": die Sauberkeit oder da-
Esten? Jedes ist doch Nahrung Die Rein¬
lichkeit vielleicht noch im höheren Sinn denn
sie ist feinstofslicher und allseitiger und wird
ununterbrochen durch ^as größte Organ wel¬
che- wir besitzen, durch die Haut amge¬
nommen.

Aber der Magen ? - Er ist gebieterischer
doch auch taktloser und lai .irischer, er hat seine
Stunde » und seine Mucken, und wünscht wie
ein wirklicher Machthaber auch gebührend be¬
achtet zu werden . Dauernd wechselt er so zwi¬
schen Verlangen und Befriedigung , und wenn
er nicht immer einmal durch höhere Bedürf¬
nisse abgelenki wlcd dann vergißt er oft lebe
gute Erziehung.

Nun kommt eS aber gewiß immer wieder
chor. daß schnell einmal eine kleine Stärkung
herangehalt werden muß, oft mitten im
größten Durcheinander . DaS darf aber dannnicht zur Gewohnheit ausarten und etwa mit
so breitem Behagen gefeiert werden , daß
schließlich alle» andere darüber vergessen
wird.

Nein . — ein wohlgeschaffener Mensch, der
seine guten Gesetze in sich trägt , der verlangtebenso immer wieder nach Sauberkeit wie
nach ai .derer Nahrung . Wenn dir äuße¬
ren Umstände es eben zulasken  so
will er sich und die nähere Umwelt doch in
einer geordneten Verfassung sehen, ehe er sich
zum Esten anschickt.

Also mästen auch die guten Kräfte der Haus¬
frau stets nach beiden Seiten  mit dem
gleichen Eifer eingesetzt werden . Der Unter¬
schied besteht nur darin , daß die Putzarbeit
keine Zuschauer verträgt , sondern in der End¬
wirkung um so freudiger ist, je weniger man
vorher davon gesehen bat . Anders ist es mit
dem Kochen. Hier soll es Vorkommen, daß
Apvetit Freude und auch' Hochachtung vordieser stets wohlgefälligen Kunst sich steigern,
fr mehr man — sei dies auch nur geduldet
— von seinen eigenen Kenntnissen noch dazu
geben durste . 17 8

Soldaten Icbreiben an Kmöer
Vor ein paar Tagen war es. da zeigte mir

ein kleines Mädelchen glückstrahlend einen
Feldpostbrief , den es von „ihrem " Soldaten
als Antwort auf ein Brieschen und Päckchen
bekommen batte . In ihrer iibersprndelnden
Freude Plauderte die Kleine weiter und er¬
zählte mir . daß sie in jeder Woche einmal
in die Kindergruppe der NS . - Frauenschgsi
geben würde ; dort nun würde sie hübsche
Geschenke für die Feldgrauen arbeiten und
mit einem netten Brieschen fortschicken. Ichließ mir daraufhin euch"von andern Kindern
der Kindergrubve Soldatenbriefe verlegen
Aus all diesen kurzen - rid längeren Briefen,
die an unbekannte Kinder in der Heimat ge¬
richtet waren klingt eine graste Freude dar¬
über durch, daß selbst die Kleinen in der
Heimat das Ihre für die Soldaten an der
Front tun Da und dort klingt in den Brie¬
fen die Erinnerung an die e-aenen Kinder
»u Hause aus und eine leise Sehnsucht nach
den Kleinen zu Hause ist zu spüren.

Da schreibt ein Soldat auS dem Westen:
„Liebe Gerda ! Dein nettes Päckchen habe ich
bekommen Es hat mir arg Freude gemacht
So eine kleine und unerwartete Ueber-
raschung ist kür uns immer etwas besonders
Schönes . Wir spüren daraus , daß Ihr au
uns denkt und das ist uns die größte Freude
Wir sind dann gerne kür Euch hier draußen.
Ich grüße Dich recht herzlich aus dem WestenDein G M ."

Es ist oftmals rührend zu beobachten wie
die Soldaten , die ihren schweren Dienst Tag
für Tag tun . sich in die Kinderseele hinein¬
denken können und sich in ihren Briefen ganzans das kindlich? Gemüt der kleinen Emn-
sänger einstellen. „Liebe, kleine Dora !" heißt
es in eine n andern Brief an ein Kind der
Kinderaruppe . „Ich bin doch eigentlich ein
recht böser Soldat daß ich Dir nicht schon
längst geschrieben habe. Weißt Du wir Sol¬
daten haben nicht immer Zeit zum Schrei¬
ben. aber ich glaube doch, daß es Dich freu,
wenn ich Dich nicht neraesten babe Mein
Pferd der Peter , hat auch von Deinem Leb¬
kuchen etwas bekommen den Du mir geschickt

F»««» »»« , » «i lilii - klled , ,Lc»,<-rI liilch
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hast Ich glaube , brr Peter hat sich auch ge¬
freut daß er so etwas Gutes bekommen hat
Bei uns ist es recht kalt und da muß man
sich seit warm anziehe« damit man nicht
friert , wenn man Wache steht Viele Grüße
von Deinem Soldaten ." Tiefer Dank klingt
aus dem Satz den der Soldat F F . an die
kleine Maraa schrieb: .Ich danke Dir auch
für Dein liebes kleines Bild daS kür mich
später im Frieden . ine stete Erinnerung an
ein liebes nettes Mädchen sein wird , das mich
in schlimmen Zeiten nicht allein ließ."

Dann liegt der Brief eines Gefreiten vor
mir . Man kann zwischen den Zeilen die starke
Wirkung herauslesen . die solch eine Kinder-
bries in einem Soldatenherzen auslöst . „Liebe
Kinder ! Eure Zeilen und die Liebesgabe p-n
mich angenehm überrascht . Der Inhalt hat
mir ausgezeichnet geschmeckt und ich möchte
nicht versäumen , meinen besten Dank auszn-
sprechen. Das Päckchen hat mir wieder mal
ko richtig gezeigt, daß heute .Sozialismus der
Tat " kein leeres Wo,t ist. Es ist sehr lieb
von Euch, daß Ihr uns nicht vergessen habtund so mußte ich nicht zusehen. wie nur I

andere Päckchen bekamen. Ich irlvn bin «x
Kilomet - r von meiner Heimat der Ostmart
entfernt und Ihr habt mir bewiesen, das:
meine Heimat groß ist daß ganz Deutschland
meine Heimat kein ' ann und ist "

Ein Soldat ans Polen hat folgende Zeilen
eschickt: . Ein LiebeSpaket löst im Sol-
at ' nherzrn immer grcße Freude auS und

gibt Ausdruck der Verbundenheit der Heimai
mit den Truppen Besonders rührend ist es
daß uns Soldaten Eure Kinderherzrn so zu¬
getan und Wir sind uns bewußt , in den
rns von den Feinden aufgezwungenen Krieg
gezogen zu sein, um nicht zuletzt gerade
unfern Kindern die Heimat zu schützen unk
zu erhalten ."

Freude wollen sie vereitere mit ihren Pack?
chkn und Feldpostbriefen , die Buben und
Mädelchen landauf :wd landab : unbewußt er¬
reichen sie aber weit mehr : Ein festes Band
haben die Kinderherzen geknüpft, das Heimat
und Front eng zusammenhält . Sie wissen da¬
nach' die Kinder der Kindergruppen : aber ge¬
rade das macht ihren Eifer und ihre Begei¬sterung doppelt liebenswert . u l.

Herr  rler
viele Länder gibt« aut Trden,
Keine» aber st sich gleich.
ilnd da» ichönlt» Land - er Länder
Ist - och unser Deutsche» Reich.

von dem Meer bi» zu den Alpen
vlükt unü glükt üas Vaterland.
Müssen auch wir Menschen sterben,
Ee hat ewigen Nrstan».

Rauschen- gekn du' chs tan - dle Flüsse,
Mälüertiek grünt Voum an Raum»
In der Arbelt Skaklgewiktern
Da verschmelzen T<« unü Traum.

An - er Front aus «ungen Leibern ^
Baut sich iuf ein kühner Mall.
And als Antwort auf öle Feinde
Dröhnt Ihr Schall uns Miderball.
Daß dle» Reich für immer bleibe

Wlni «re»iiker »ui Sleroderg aut See dtünsingee scld <8ils : bisher)
. ' -i-k'MslMl», !, - '- >S

«MB»?

Mit öer Familienpflegefrau unterwegs
kiv « de -vollere Lilie tür ckie Iriockerreivdeo kawiiieo - wertvolle dteoeioriedtovS
b!80 . Ein Kind ist angekommen. Es sind

also vier geworden . Die Freude ist groß , aber
auch die Arbeit ist nicht gering . Nun wird
noch gerade zu der Zeit die Hausgehilfin
heimgerusen . Ihre Mutter ist krank, und der
Haushalt kann hne Frau nicht
sein.  Das sieht man ein, aber wie soll die
Arbeit nun hier weitergehen ? Das Kleinste
braucht seine Pflege , die drei anderen auch
und so kräftig ist die Frau nach der Geburt
auch noch nicht. Gerade an dem Nachmittag,
an dem man ans Ueberlegen und Raten geht
kommt die Familienpfleoesrau . Sie ist eine
Frau des Reichst «undes deutscher
Familie.  Sie kennt die Leute schon von
ihrer früheren Tätigkeit her. denn die Familie
gehört selbst dem Reichsbund an . In diesebevölkerungspolitische Kampforganisatlon kön¬
nen aber nicht nur kinderreiche Familien als
Mitglieder eintreten . sondern cincb alle Ehe¬
leute . die den Willen zum Kinderreichtum
haben. Sie werden nun in allen Fragen prak¬
tischer Hilfe und kultureller Aufgaben in der
Familie von der Familienpflegefrau beraten
Diese stellt zugleich ^ie Verbindung znm
Rasfepolitikchen Amt zur N S . -
Fraunichaft  und zur NS . - Bolks-
wohl fahrt  her

In unterem Fall nun erfährt sie von der
augenblicklichen Notlage der Familie und
vermittelt Hilfe Es wird über die Abteilung
Volkswirtschaft - Hauswirtschaft der NS -
Fraueiischaf» nach einem Mädchen gesehen und
wenn das nicht geli .ig, eine Nachbnrschn' ts-hilfe. oder eine Familienhelserii - über den
Hilfsdienst der NS -Frauen 'chcift gewonnen
Auch mit der NS -BolkswohHabrt . Abteilung
„Mutter und Kind" ist dieaZusammeuarbeit
in solchen und anderen Fragen sehr eng. Es

Das Schulsrühstück
DaS erste Frühstück mll die Grundlage für

tun ganzen Tag bilden. Das ist schon oft ge¬
fegt worden , und den Hausfrauen sind auch
gleich praktische Ratschläge grg den worden
Was aber gibt man den Kindern als S chu l-srüh  st ü ck mit? Das einfachste wären natür¬
lich Brote mit Wurst oder Käse ober das
Kind soll ja eine vitaminreichere Kost haben
Ausserdem würde bei diesen Broten wobl auch
bald die Wurst - und Käseration erheblich zu-
kammengeschrumvst keinl

Im Sommer ist eS nicht schwierig, denn da
amt eS im allgemeinen Obst in genüaender
Menge bas die Kind -r gerne zu einer Scheide
Vollkornbrot die anr n-cht einmal mit Butter
beurich^n zu sein bra -'cht essen. Wenn es dann
Gurken und Damaten gibt fehlt es ebenfalls
nicht an leckerer vitaminreicher Znaabe Aber
ss" - tn.' rd eS im Winter ? Gewiss kann manne» Kindern ab ni d zu einen Apfel mit ln
" 'k S ^ 'ile geben aber nach dem lesswn stren-ükn Wwter iß hjp A ckelernte nicht ka leh,
graft Da müssen wir »ns eben mit Mohr¬
rüben belken. die von den Kindern meist lehr
aeru gegessen werden. Ob man sie m»n ae-

ist die Aufgabe der Familienpflegefrau in den
Nöten und Sorgen zu raten und zu helfen,
sie gibt aber auch Auskunft und An¬
leitung in den Fragen der Heim¬
gestaltung . der Kindererziehung,
und kultureller Fragen,  beispielsweise
auch bei Gestaltunades Feierabends
in der Familie.  Die Familienpslegesrau
hat eine Sprechstunde in der Geschäftsstell--
des Reichsbundes deutscher Familien oder in
den Räumen der NS . - Frauenschaft . Dort
kann sie aufgesucht werden , dort kann mau
ihren Rat und chre Hilfe erbitten . Sie sollzugleich Freundin und Helferin der Familie
sein. Auf Grund ihrer Tätigkeit kennt ne die
Familien im Reichsbund alle recht gut . Sie
weiß genau , wer sörderunaswürdiq ist und
kann die Organisation wissen lassen, wer
unterstützt werden soll.

Im Rahmen deS Reichsbundes oder der
NS .-Frauenschaft wird oie Familienpslegesrau
auch Vorträge halten , zum Beispiel über die
Erziehung der Kinder und über andere Fro¬
nen. Ihre Zusammenarbeit mit der NS .-
Frauenschaft erstreckt sich auch ans die allge¬
meine Arbeit der NS . - Frauenschaft . H 'er
sieht die Familienpslegesrau mit Rat und der
Beurteilung verschiedener Fraaen vom Ge¬
sichtspunkt der kinderreichen Familien zur
Verfügung . Mit ihrer Arbeit steht sie jetzt
erst im Anfang , aber schon §eigt sich daß dasGebiet , in dem sie tätig kein will van Tag
zu Tag . von Woche »u Woche wächst A»>
gegenseitiges Kennen und Vertrauen baut sich
ibr Wirken ans, das den Familien in mancher
Not Helsen will und kann. Doch die Familien
pslegesran ist keine Fürsorgerin sie wird ihre
Arbeit nur tu engster Verbindung mit der
NS .-Volkswohlfahrt durchführen.

/ dlüirllck « K«-L«pt«
' / tür «vdwscildLttev 8rc >t»us»trich

rieben oder ganz mctgibt . spielt keine Rolledie Hauptsache ist. dasi jedes Kind etwas Fri-
fches zum Essen hat Sind nun einmal keine
Aepsel oder Mähren vorrätig , dann braucht
man trotzdem nicht von der Wurst - oder K-ile
ration zu nehmen . Man bereitet sich einen
von den leckeren Brotaufstrichen wie z B
verschieden abgeschmeckte Streckbulter . Hefe-
ansstrich oder, wenn man bat Ausstriche mit
Onark und belegt damit die Vollkornbrote

Ganz kurz soll hier noch erklärt werden wie
die B r c>t a u f t r i che hergestellt werden

Zur Streckbutter  stellt man sich eine
Medlschwike aus Fett Mebl und Milch der
mischt nach dem Abknblen nackt Belieben nock
etwas sstntter darunter und würzt m" Krau
tern Tomatenmark roh gerasseltem Sellerie
auch einmal m>» geriebener Käse oder durch
gedrehtem Fleisch usw

Zum Hekea  u ssi ricki  benötigt man Fett
Zwiebeln Hefe Brösel W-issĉ »nd KümmelIn dem zerlassenen Fett läßt man die Zw'e
bet gelb werden und die zerbröckelte .Heke »er
neben. Dann gibt man die Brösel und W-isser
dazu «nd läßt olle» ui einem Brei kochen.

Sind zur Mache wir bestellt.
Ohne Deutschland keine Freiheit:
Orukfchland ist das Herz der lvelti

u »» « srtssel

den man nach dem Adkühlen mit Salz und
Kümmel oder Kräutern vermischt. Das ist
ein sehr beliebter und zugleich gesunder und
billiger Brotaufstrich

Wichtig ist nun noch die V e r v a cku n g de»
Schulfrühstücks Am besten ist natürlich eine
Butterbrotdose , denn darin hält sich das Früh-
stück am frischesten und sauberitrn Ist diele
nicht vorhanden , muß man fettundurchlässiges
Papier zum Verpacken verwenden , damit die
Ausstriche nicht durchfetten.

Und noch etwas ist von großer Wichtigkeit.
Wie oft kommt es vor . daß die Kinder ihr
Brot fort werken.  Da iß es nun Sacheder Eltern , immer wieder darauf hinzuwei-
sen. daß dies unterbleibt Wenn die Kleine«
nicht so viel Brot essen wallen , soll man ihnen
nicht so viel mitgeben . Wenn daraus geachtet
wird , daß sie morgens zum ersten Früb -stück
und zur Mittagsmahlzeit genügend essen,kann ruhig das Schulfrühstuck knapper be¬
messen sein.

Rettich und Meerrettich
Je mehr der Winter fortschreitet , um so

mehr wird die Hausfrau zu Konserven und
Trockengemüse greifet , müssen. Aber wir soll¬
ten auch solche Gemüse verwenden , die auch
während des Wintei frisch zu haben sind.
Solche Gemüse sind " or allem Meerrettich
und Rettich. Sie haben nicht nur den Vorteil,
daß sie roh genossen werden können und uns
damit neben dem Obst einen Ausgleich für
die vitaminarme Kost des Winters vielen sie
traaen auch durch ihren Gehalt an Geschmack¬
stoffen. wie z. B . Senkölen . zur Verfeinerung
und Abwechslung unseres Küchenzettels bei.D« bei ist das Ziehen dieser Gewürze außer-
"rdentlich einfach. In käst jedem Garten gibt
es beute eine Kräuterrcke , weshalb sollte nichtauch rin Plätzchen kür die Auszucht .scharfer
Sachen " übrig bleiben?

Der Meerrettich -st eine ausdauernde
Pflanze und wird ein- r Wurzeln wegen ge¬
zogen. Je dicker und weißer die' " sind, um so
mehr werden sie von der Hausfrau geschätzt.
An das Klima stellt der Meerrettich geringe
Ansprüche, er ist auch in der Wahl des Bodens
anspruchslos . Nur oürken wir ihn nicht auf
zu nassen Boden setzen, denn hier würde er
bestimmt holzig werden und einen unange¬
nehmen beißenden Geschmack annehmen . Am
besten gedeiht er hnmosen. durchlässigen
und mittelschweren Böden . Hier bringt er die
dicksten und wohlschmeckendsten Stangen . ZumPflanzen verwenden wir dir kleinen Seiten¬
wurzeln . die von der großen Pfahlwurzel ab¬getrennt werden . Wir itecken sie im Herbst
oder Frühjahr in aut gelockerten Boden Da
Meerrettich sehr groß wird , müssen wir einen
Pflanzenabstand von e ŵa <0 bis 5t> Zenti¬meter wählen.
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..DK bist außer dir ^. sagt « er ebensv leise,
aber ruhig . „Nichts liegt mir ferner ! Da
weißt dach, daß nicht ich es war , der das An¬
denken deiner Frau zu beleidigen wagte . Icham akierweniaften "

„Du am all - rwenkgsten ?* Der Staatsan¬
walt wandte sich eben so briisk ab . wie er her-
angetreten war . „ Es ist gut . Genug davon.
Du kennst meinen Entschluß , meinen Stand¬
punkt Begreife ibn . wenn du fähig bist. Ich
will Klarbeit , nicht nur . weil ich sie brauche,
sondern weil sie nötig ist. Auch für da» An¬denken der Toten "

Er trat zum Schreibtisch zurück, blieb stehen
und stützte die Hände , die nervös zu zucken be¬
gannen . au » die P ' atte . Er blickte auf das
Bild seiner Frau . Er hatte sich vorgenommcn,
ihren Tod zu rächen . Obne Schonung . Weder
für sich, noch für sie. noch für den , der schuldig
befunden werd °n würde.

Herbert , der ihm schweigend mit den Augen
gefolgt war . erkannt es klar . Plötzlich fühlte
er. wie seine Nerven zu versagen drohten . Er
entiann sich der kleinen Waffe , mit der Julia
sich erschaffen hatte . Ja . an diesen kleinen
Browning mußte er plötzlich denken , er sah ihn
förmlich vor sich Jede Einzelheit sah er . Und
gleichzeitig fiel ihm ein . daß er eine solche
Waffe bestimmt schon gesehen hatte . Nun
wußte er auch wo er sie gesehen hatte . Die
Nennung des Nam -ns Oblonsky hatte diese
Erinnerung ausgelöst . Obgleich nicht Oblonsky

es war , der «me solche Waffe halte , vetena oe-

Am Abend mußte Ielena Leskoy im Troca-
dero auftreten . Ihr Vertrag war verlängert
worden , und diese Ankündigung prangte Uber
ihrem Bild vor dem erleuchteten Eingang . Die
Verlängerung hatte sie einen argen Kampf ge¬
kostet mit Vorrat , der ein sehr vorteilhaftes
Engagement kür die Fomina in Berlin vorbe¬
reitet hatte . Sir wußte , daß ihm daran lag.
sie dort zu haben . Und sie fürchtete diesen
Vorrat . Trotzdem hatte in diesem einen Falle
der leidenschaftliche Wunsch , noch einen Mo¬nat in Hamburg zn bleiben , ihr die K- akt ae-
geoen . sich ourryzuiegen . Er . Vorrat , hatte
nachgegeben . Sehr überraschend und piö .' ii:
Sie hatte das nicht recht begriffen , und die
gleich anfangs sich meldende Furcht vor sei¬
nem Verzicht hatte sich inzwischen — angesichts
der Entwicklung dessen was mit dem Namen
Gontard zusammenhing — zum Grauen , ja
zur Panik gesteigert . War denn , io fragte Ile
sich, etwas derart Teuflisches an Berechnung
überhaupt möglich?

Während sie im bläulichen Lichtkegel des
Scheinwerfers » nd vor der aus dem Halb¬
dunkel sie anstarrcnden ' chweigenden Menge
Uber die Tanzfläche wirbelte , glaubte sie zu
fühlen , wie eine eiserne Faust ihr die Kehle zu-
'ammenichnüren wollte . Oder steckte ihr Kops
in einer Schlinge?

Mit verbissener Leidenschaft , obne den Blick

»tn »inzige « Mal zu erheben , fsshrte sie die
letzte Nummer , einen alten russischen National-
tanz . vor . Während ihre Füße in den roten
Saffianstiefeln nach den Klängen des Bala-
Irika -Orchesters in wildem Rhythmus stampf-
ten und wirbelten , perlte auf der Stirn , Uber
die der breite funkelnde Kopfputz gebunden
war . kalter Schweiß . Ihr war , als würde ihreSeele vergewaltigt.

Sie wüßte , daß Herbert Gontard nicht wir
an allen übrigen Abenden in seiner Loge saß,
sie wußte es . ohne hinzusehen . Wie sollte er
denn ? Es war ja unmöglich . Um so mehr er¬
schrak sie, als gerade auf jener Seite , in der
Nähe der Brüstung , wo sie eben vorüber¬
schnellte , eine Blume vor ihre Füße fiel . S 'e
börte nun auch , daß der Mann , der sie gewor¬
fen haben mußte , leise , aber vernehmlich ln
auspeitschendem Stakkato in die Hände
klatschte , so wie es bei diesem Tanz In ihrer
Heimat üblich war . Eie wandte flüchtig den
Kopf und gewahrte Oblonsky , der sie anlächelte.
Sie sah sein Gesicht nur verschwommen , er¬
kannte aber den wild triumphierenden und zu¬
gleich elend bitteren Ausdrück.

Sein rhythmisches Händeklatschen teilte sich
erst den zunächst Sitzenden mit , dann dem gan¬
zen Saal . Er riß mit , dieser jagende Antrieb
zum Furioso , er riß auch sie mit . der diese
Tollheit galt . Und als die Musik endlich abriß.
stand Ielena mit fliegendem Atem und vi¬
brierenden Nerven still , taumelte , war unfähig,
für den rasenden Beifall zu danken . Sie ent¬
floh so schnell sie konnte dem jetzt in strahlendes
Licht getauchten tobenden Saal.

Oblonsky war hier ! Wie war das möglich?
Warum kam er nach Hamburg ? Sie hatte ge¬
glaubt , er sei im Kosakenchor des Fürsten Char¬
kow und in Berlin . Sollte Charkow ihn . Ob-

lonsry , etwa adgelehnt haben , obgleich er Noch
sein Verwandter war ? Sir hatte Barrat doch
so sehr gebeten , Oblonsky dieses Engagement
zu verschaffen , niTd nach langem Zögern hatte
Barrat auch nachaegeben . Und Charkow ? Der
kannte doch auch sie, Ielena — nein . Charkow
hätte sich schon ihr zuliebe nicht gcw - iaert,
selbst wenn mit Fwdar Iwanowitschs an sich
reiibem Bariton zur Zeit nicht viel Staat zumachen war.

Das alles schoß Ielena durch den Kopf wäh¬
rend sie sich mit Hilfe ihrer alten Amme Ä " ra-
fena , d ' » sich nie von ihr hatte trennen wollen,
in der Garderobe umzog.
- schon ein , was sie die aanze
Zeit hindurch erwartet und gefürchtet hatte.
vbgl "' ch sie daraus brannte , etwas zu erfahren;
ein Boy kam und brach »- ihr eine Karte in ver-
'ch' ossen- m Umfchlaa . S ' - erkannt - die Schrift
sofort , die stammte von Okllonsk" ? Hand

Einmr Minuten svge-r trat I - ' ena aut d- n
Gang hinaus , sab wie Oblonskn dort auf und
Nieder aina . sah seine lan - -n . leiten S -b- itte.

(Fortsetzung folgt .)

dam Freltag , 8. Januar
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Amtliche Sekanntmachungen
Stadt Calw

Lebensmitteikarienausgabe
Für die Zeit vom IS . Januar di» 10 . Februar 1S41 erfolgtdie Ausgabe ver Lebensmittelkarten ln der Stadl . AusgabejteUe fürBezvgsdarien . Marktplatz 30, «n folgender Reihe:

Stadt Calw:
Buchstabe ^ bis O einschl. am Montag,  den 8. 1. 41 vorm.

, N . I- . , . . 1. 4l nachm.
, stl . 8 . .Dienstag, .7.  l . 4i vorm.
. 8ck> . 2 . . . » 7. 1. 41 ncchm.

Borm . von 9.00 dis l2,30 Uhr, nachm, von 2 30 bis 18.00 Uhr.
Für Alzenbrrg erfolgt di» Ausgabe der Lebensmittelkarten am

Dienstag «bend von 18 00 bis tv .00 Uhr im ehemaligen Rathausin Älienberg . .
I i Verbindung damit werden noch ousgegeben:
Die Seisenkarlen für Quartiergeber gegen Vorlage de» Quartier-scheine».
Die Ausgabezeitea find genau »inzuhallen.

Calw , den -4. Januar 1941.
Ter Bürgermeister der Stadt Calw

Ausgabestelle für B .",ugskarten
I . A. Lutz

l

Der Unterricht
de» neuen Kurse» beginnt

für Wäschennhen I. Kurs am Dienstag , 7. Jan ., ' /,9 Uhr
Waschenähen I>. Kurs am Montag , 8. Jan . , ' Uhr
Kleidernäheu I. bi, Itl. Kurs Montag , 0. 2an ., ' /,9 Uhr

im SchuNokal beim elektrijcheu Werk.
Die angegebenen Zeilen find wegen starker Besetzung der Klaffengenau em,uhal >en.
Der Abendkurs beginnt am Mittwoch , den 18 . Jan ., ISM ) Uhr,im SchuNokal beim elektrischen Werk.
Calw , 4. Januar IS41.

Die Schulleitung : Lisa Fechter.

Stadt Calw
Zu dem am »iichsten Mittwoch, be» 8. Januar 1811 stalt-stndenden

Bieh . und Schweinemarkt
ergeht Einladung.

Die üblichen qesundheltspolizeilichen Bedingungen find einzubal-ten . Bersonen und Vieh aus verseuchten Kreisen, au » Beokachiuugs-gevieien >owieau » dem 15 nm -Nmkrei» und vom Markt ausge >chiossrn,— Für sie zum Markt gebrachten Tiere find Ursprungszeugnissemit umringen.
Zu uhrzeit zum Schweinemarkt : 8—'/,l0 Uhr. Auslriebszeit für denViehmarki : » - ' /, ! l Uhr.
Calw , den 4. Januar IS4l.

Ter Bürgermeister : Köhner.

ZtWielMsikMiiiiii i» Httreimerii
Am  Samstag , den 11. Januar 1811 findet in der Tierzucht-Halle in Hrrrrudrrg eine

Stadt Calw
Für di« Woche vom 5. Januar bis 12 Januar 1841 gelten folgende

Berdunklungszritrn : Beginn : 17,40 Uhr . Ende : S.IO Uhr.

Oberreicheubach , den 4. Januar 1941

Todesanzeige
er Vater .Großvater , Schm

Michael Rentschler

Unser lieber Vater .Großvater , Schwiegervater undBluder

ist nach kurzer Krankheit im Alter von 85 Jahren am
Freilag -Abenv 8 Uhr janst entschlafen.

Die traueruden Hinterbliebenen

Beerdigung Montag nachmittag 2 Uhr.

Drei Biiroriiume
ln guter Derkehrslage der Stadt sofort z« ver¬
mieten.

Angebote unter M . H . an die Geschäftsstelle der
.Echwarzwald -Wacht -.

ttsnrtelslerirsnLtstt

Ltuttgarl -IV, stlnrienstr. 9, kkut 73139

Lheoäor Zcheckinger

Maria Zchechinger
ged. Junginger

vermählt«

Ltelnbelm, 4. Januar 1Z4I
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Seil - llnl ! rtkellklklcüen

krankt im Huktrax

Oost - u. forstdsumscliulen
stl « v l . O

Schlachtpferde
Kauft zu Höchstpi,ei,en Pseive-

großschlä -tileiei Lugen Stöhr.
Kirch »eimT . Tel .M ^ u, Köln Rh,

8c !i ! ac !it - ? 7eräe
vercien sISnriig sngeksukt

<sack verunt -lückle ).

N . NÖMcll . ' L .e.ei
vormals Ooitiob stieat

?kon :b« !ai , Tel . 7251.

Ein

Elektromotor
1/89 LS, 200 Volt (Wcchseislrom)

L Ziehharmonika KiubZL
1 Windbluse

werden verkauft
Lalw . Lorgaff « 8 I

Das Anwesen
Althrngstett Nr . 82 , bestehend
aus Wohnung , Sialiung , Scheune
und Hosraum , ist zu Derkausen.

Näheres zu erfragen tn der
Seschältssielle der . Schwarzwaiv
Wacht ".

Ehrlicher , au geweckt-"

Junge
der das

Bäckerhandwerk
gründlich erlernen wist, kann so¬
fort ober bis Ostern emtreren bei

Andrea » Durkhacdt , Bäckerei
una Kondiiorei Schömberg
Kreis Calw . Poitilratze 61

Zur Reinigung und Heizung der Geschäftszimmer wird eine
zuverlässige uns pünktliche

Frau  gebucht.
Bewerbungen erbeten an da»

Meffungsamt Calw
Stuttgariersrabe 18

Entwendet
Mantel

an Sisioeäer um 19,30 Uhr in der
Bahnaojwiitschast Loliv . Rück¬
gabe sofort, foNst Anzeige.

nUieoton ", sltdeivSbit xeziea
SellnS 5 sen
preis st>1 2.90. 8le s vonSt g:

bleue >3pc»tl,elre , Lsl «r.
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»eiAeNmWs!
eine » vetrerea 6edtel » t» »u» lk e«

Netmolkreil . 6»nn 8ie eine ^ nrel ^ e itt«
LcdvAMsctie 5̂ »nntr «̂ »po »r. 6ie 2eiknn, . 0ta

ii Lsn WstleiML
Ueieeen Mtrrt . Xudkuntl oder ^ n»i >i?ev er etil
Ikrv Neirnstr-Nung o0er üer Ver'»^ «1er
disedea5vout»̂ spoe' . I'o'iirioen dl.b«-etleLd2

Zuchtviehversteigerung
statt.

Au !t>leb 200 Farren und eine Anzahl Kaibinnen.
S onberkörung der Farren : Freilag , den 10. Januar 1941,12 Uhr,

Versteigerung : Samstag , den I I. Januar 1941, 9,30 Uhr.
Perwuen au » Everr . und Beobachiunq,gebieten ist der Besuchder Veiaiijlaltung » erborev . Sämtlich « Besucher haben sich auszu-weijeii.

Die Tlerzuchtämter Herrenberg
uuo ^ udwtgoburg.

Ein lährigr»

Rind
orrkau't
iFrirdr.ch Kübler . Breitevberg

Möblierle », heizbare»

. Zimmer
sofort zu vermiet««.

Bo » wem, tagt die Geschäfts¬
stelle der »Schwarz,valü -Wacht ".
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